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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich dit 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
ttichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den polit chen Tages- 
eretgniffen, aus den gewöhnlich 
io intereſſanten Kammerbe⸗ 
riäten, aus den lokalen und pro- 
einziellen Begebni ſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
scheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außer halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Baudtags:-Berbaudiungen. 
Abgeordnetenhaus. 


91. Plenarſitzung vom 22. Juni. 

Präſtdent v. Köller ctöffnet die Sitzung 
um 11'/, Uhr mit geſchäftlichen Mitthetlungen. 

Am Miniſtertiſch: Staatsminiſter von Putt- 
kamer, von Scholz, Dr. Lucius und Kommiſſare. 

Tagesordnung: 

J. Erſte Berathung des Entwurfs betreffend 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeiti⸗ 
gung der im unteren Weichſelgebiete durch die 
diesjährigen Frühjahrs⸗Hochfluthen herbeigeführten 
Berheerungen. 

Die Vorlage Fordert 740,000 Mark 1) zur 
Gewährung von Bethülfen an einzelne Beſchädigte 
zur Erhaltung im Haus- und Nahrungsſtande und 
zur Wiederherſtellung beſchädigter Deiche, 2) zur 
Wiederherſtellung der beſchädigten fiskaliſchen Pleh⸗ 
nendorfer Schleuſe. 

Abg. Rickert: Ich werde für die Vor⸗ 
lage ſtimmen und bin auch dafür, daß, da eine 
Aenderung der Vorlage bei der gegenwärtigen 
Geſchäftelage des Hauſes nicht thunlich iſt, die 
Berathung im Plenum, nicht in der Kommiſſion 
ſtattfinde. Das Unglück, gegen deſſen Folgen 
dieſe Vorlage Mittel gewähren will, hat einen 
kleinen Deichverband von 5390 Morgen betrof- 
fen. Der ganze Verband iſt nicht größer als ein 
großes Rittergut, ſeine Deichlaſten find in den 
letzten Jahren erheblich geſtiegen und Alles, was 
jener Verband bisher zur Erhaltung der Deiche 
gethan hat, iſt jetzt durch die Ueberſchwemmung 
wieder vernichtet worden Da iſt es denn die 
Pflicht der Geſammtheit, für den gefährdeten klei⸗ 
nen Verband einzutreten. Dieſe Verpflichtung iſt 
um ſo größer, als auch Gefahr für die Zukunft 
droht, es erſcheint mir daher unthunlich, daß der 
Deichverband zur Rückzahlung der jetzt zu gewäh⸗ 
renden Beihülfe verpflichtet werden ſoll, wenn⸗ 
gleich in § 2 nur beſtimmt wird, daß die Bei ⸗ 
bülſen ohne die Auflage der Rückgewähr bewilligt 
werden können. Die Vorlage gewährt 160,000 
Mark zur Wiederherſtellung der Deicht; aber 
dieſe Wiederherſtellung der Deiche bat keinen 
Zweck, wenn nicht auch gleichzeitig Schutzwerke 
für dieſe Deiche geſchaffen werden. Ich kom me 
nun zu der Frage der Unterſtütung der einzelnen 
Beſchädigten, für welche die privatim veranſtaltete 
Sammlung leider nur geringen Ertrag ergeben 
bat. Nach dem Wortlaut der Vorlage würde 
nur an Bewohner des unteren Weichſelgebietes 
Beihülfe zu zahlen ſein — es fragt ſich nun nur, 
bie wieweit die Regierung das untere Weichſel⸗ 
gebiet annimmt. Auf das Detail der Vor- 
lage will ich nicht weiter eingehen, es wird ſich 
dazu ja in der zweiten Leſung noch Gelegenheit 
finden. 

Abg. Dr. Wehr (frei.): Die Ueberſchwem⸗ 


mung in der Weichſelnehrung kommt daher, daß 
die Ausflüffe der Weichſelmündung nicht in Ord⸗ 
nung find. Es iſt für dieſe Welchſelmündung 
nicht genügend geſchehen, es trifft dieſer Vorwurf 
die jetzigen wie die früheren Vertreter der Re⸗ 
gierung — es iſt daher durchaus Pflicht der 
Staatsregierung, jetzt hülfreich einzutreten. Am 
beften wäre es freilich, wenn die Regierung die 
Nehrung ankaufen würde, die Koſten würden ſich 
verhältnißmäßig nicht viel höher ſtellen, es wür⸗ 
den zwei Millionen Mark genügen, dafür könnte 
dann aber mit Erfolg Kataſtrophen für die Zu- 
kunft vorgebeugt werden. Ich bedauere ſebr, 
daß die Regierung dieſen koſtſpieltgeren, aber 
ſicheren Weg nicht gewählt bat. Bedauerlich iſt 
auch, daß in der Vorlage gar nichts darüber ge- 
ſagt iſt, was denn nun zur Regulirung der 
Weichſelmündung geſchehen ſoll. Es muß an der 
Mündung etwas geſchehen, denn nicht nur die 
Nehrung ſteht in Gefahr, ſondern auch die be- 
nachbarten Gebiete. Nach meiner Schätzung be- 
trägt die Schädigung der Niederungsbewohner 
800,000 Mark; dem gegenüber iſt, was hier ge- 
fordert wird, doch nur wenig. Wenn man Mil- 
lionen bewilligen kann für Kanäle, ſo muß man 
auch das Geld haben, um Uebelſtände, wie fie hier 
beſtehen, wirkſam zu bekämpfen. Wenn die Re- 
gierung nicht energiſch vorgeht, jo ſchädigt fle den 
Staatsſäckel und gefährdet Hunderte von Exiſtenzen. 
Und ich meine, es wäre doch wirklich angezeigt, 
daß die Regierung dem Oſten die gleiche Theil ⸗ 
nahme erweiſt, wie dem Weſten. 

Geh. Ober Baurath Koslowsktl weiſt 
den Vorwurf, daß die Aus flüſſe der Weichſel 
mündung vernachläſſtgt worden, zurück; die Ent⸗ 
ſtehung und der Verlauf der diesjährigen Früh ⸗ 
jahrshochfluthen ſeien im Einzelnen in den Motiven 
der Vorlage dargeſtellt. Es ſei geſchehen, was 
möglich geweſen, es ſei aber ſehr ſchwierig, dit 
Mündung eines Fluſſes zu reguliren, der ſo ſtarke 
Sandmaſſen mit ſich führe. 

Abg. Strombeck erklärt ſich namens des 
Zentrums für die Vorlage; bei derartigen Kata- 
ſtrophen könne die Privatthätigkelt nicht genügen, 
der Staat müſſe da eingrelfen. 

Miniſter Dr. Lucius: 
kann ſolchen Kataſtrophen gegenüber unmöglich 
mehr thun, als die ſchwerſten Folgen abwenden, 
fle vermag aber nicht ſoviel zu thun, daß das 
geſchehene Unglück als ſolches nicht empfunden 
werde. Weichſelüberſchwemmungen ſind ſo alt, 
wie die Weichſel ſelbſt; es iſt aber in Folge der 
wiederholten Weichſelregulirungen, die die Regie- 
rung hat eintreten laſſen, doch erreicht worden, 
daß die Ueberſchwemmungen weniger gewaltſam 
eintreten als früher; beſonders ſeit der Reguli⸗ 
rung von 1840 iſt es gelungen, den Eisgang von 
der Mündung fernzuhalten. Aber wer die Natur 
und Eigenart dieſes Stromes kennt, muß ſich doch 
ſagen, daß keine Weichjelregulirung eine volftän- 
tige Vermeidung der Ueberſchwemmungen wird 
herbeiführen können. Auch bei den vollkommenſten 
Baggerungs - Vorrichtungen werden ſtarke Eis- 
ſtauungen nicht verhindert werden können. Re- 
latto am beſten wird den Uebelſtänden allein ab⸗ 
geholfen werden können durch den Durchſtich der 
Nehrung; ich kann daher nur den Wunſch aus- 
ſprechen, daß die Regierung recht bald in den 
Intereſſenkteiſen, wenn auch nicht einen consen- 
sus omnium, jo doch möglichſt viel Zuſtimmung 
zu dieſem Projekte finden möge. Das Projekt 
des Ankaufs der Nehrung, welches Abg. Dr. 
Wehr befürwortet hat, würde erſtlich das Pro- 
jekt des noth wendigen Durchſtichs der Nehrung 
verzögern und zu ſehr komplizirten Verhältniſſen 
führen. g Ich bedauere daher, daß dieſes neue 
Profekt jetzt aufgetaucht iſt — es kann uns dies 
leicht in der Durchführung des Durchſtichvrolekts 
geraume Zeit aufhalten. — Den Bedenken des 
Abg. Rickert gegenüber glaube ich, daß es gelin- 
gen wird, die Deiche ſo anzulegen, daß weitere 
Schuß vorrichtungen nicht nöthig find. Sollten die 
Arbeiten jedoch mehr Koſten nöthig machen, als 
hier angenommen wird, ſo glaubt die Regierung, 
der ſpäteren Genehmigung des Landtages ſicher zu 
fein. Ich empfehle Ihnen die unveränderte An- 
nahme der Vorlage. 

Abg. Döring (deutſchkonſ.) räth dringend, 
den alljährlichen Kalamitäten durch endliche Re⸗ 
gulirung der Weichſel mit möglichſt geringer Her⸗ 
anziehung der Verbände vorzabeugen. 


Die Regierung | 


Abg. Steffens (deutſchfreiſ.) befürwor- 
tet gleichfalls eine möglichſt ſchleunige Regulirung 
der Weichſel. Baggerungen allein könnten nicht 
viel helfen, es werde ſich dagegen der Bau von 
Molen ſehr empfehlen. Der Vorlage werde er 
zuſtimmen, wenngleich er die ausgeworfene Summe 
für zu gering halte. 

Abg. v. Puttkamer - Plaut b (deutſch⸗ 
konſ.) wünſcht, daß bei aller Berückſichtigung, die 
man den Intereſſen der großen Oſtſeeſtädte Dan- 
zig und Königsberg erweiſen müſſe, doch die In⸗ 
tereſſen dieſer Städte nicht zu ſehr in den Bor- 
dergrund geſchoben würden, und daß ſte nicht 
allzu ausſchlaggebend ſein möchten bei der Wahl 
eines Regultrungs-Projektes. Die Zuſtände, in 
denen die Bewohner der Nehrung ſich befänden, 
ſeien ſo troſtloſe, daß endlich etwas geſchehen 
müſſe und daß die Bewohner ſchon für Ausfüh⸗ 
rung jedes Projektes, das nur einigermaßen Beſ⸗ 
ſerung verſpricht, dankbar ſein würden. 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen. 

Ein Antrag auf kommiſſariſche Behandlung 
iſt nicht geſtellt, die Weiterberathung der Vorlage 
wird daher im Plenum ſtattfinden. 

Der Entwurf betreffend Abänderungen der 
Kirchen⸗Gemeinde-⸗ und Synodal⸗Ordnung für 
Preußen, Brandenburg, Vommern, Poſen, Schle⸗ 
fin und Sachſen wirt 4 kurze Diskuſſien in 
erſter Leſung erledigt, nachdem ein Antrag des 
Abg. v. Eynern auf Kommiſſions - Berathung 
abgelehnt worden. 

Die Berathung des Entwurfs betreffend die 
Kauton-Gefängniſſe in der Rheinprovinz wird auf 
Antrag des Arg. Mooren von der Tagesord⸗ 
nung abgeſetzt. 

Hierauf wird die Novelle betreffend den Ver⸗ 
kehr auf den Kunſtſtraßen in der vom Herren- 
hauſe beſchloſſenen Faſſung unverändert ange ⸗ 
nommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Zweite Leſung des Noth- 
ſtandsgeſetzes für die Weichjelgebiete, Petitionen, 
Antrag des Abg von Hammerſtein (Gewährung 
größerer Freiheit an die proteſtantiſche Kirche). 

Schluß 21], Ubr 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juni. Der Bundesrath wird 
morgen Nachmittag um 2 Uhr eine Plenarſitzung 
halten. An neuen Vorlagen ſtehen auf der Tages⸗ 
ordnung die Reichshülfe zur Veranſtaltung einer 
allgemeinen Induſtrieausſtellung zu Berlin im 
Jahre 1888, das Reliktengeſetz, der Entwurf einer 
Berordsung über die Ausdehnung der Kranken- 
und Unfallverſicherung, die Ergebniſſe der Heeres- 
ergänzung im Jahre 1885, endlich die zollfreie 
Ablaſſung zum Schiffbau beſtimmter Zink- und 
Bleiplatten und Zinknägel. Ferner der Antrag 
Sachſens wegen Verlängerung des kleinen Be⸗ 
lagerungezuſtandes für Leipzig, dann Mitthei⸗ 
lungen, betreffend die Reviſion des Handels ver- 
trages mit der Schweiz; und der Abſchluß eines 
Uebereinkommens mit der Schweiz wegen des 
Fortfalls der Trauerlaubnißſcheine. — Im Ue⸗ 
brigen ſollen die Ausſchüſſe für Land deer und 
Feſtungen und Martwe, für Juſtiz- und Rech- 
nungsweſen bereits über das Reliktengeſetz münd⸗ 
lichen Bericht erſtatten. Da die Annahme des 
Geſetzes im Bundesrathe geſichert iſt, ſo liegt 
offenbar die Abſicht vor, wo möglich ſchon morgen 
das Reliktengeſetz dem Reichstage zu überweiſen. 
Unter den übrigen Gegenſtänden der Tages ord- 
nung befindet ſich der Bericht des Juſtizausſchuſſes 
über die Beſetzung der Stelle eines Reichsan⸗ 
walts. Die Wahl wird auf den erſten Staats- 
anwalt beim Landgericht in Göttingen, Galli, ge- 
richtet werden. — In der morgigen Bundesraths ; 
fisung dürfte nunmehr der geſeßgeberiſche Stoff 
für dieſe Seſſton erſchöpft werden. 


München, 21. Junl. In Ergänzung einer 
Reihe von Cparakteriſtiken des Prinz Regenten, 
Prinzen Luitpold von Baiern, kann ich Nach- 
ſtehendes, das auf Authentizität berechligten An⸗ 
ſpruch erheben kann, berichten: 

Prinz Luitpold war zur Zeit der Berufung 
des Fürſten Hohenlohe (jetzigen Statthalters von 
Elſaß Lothringen) zum Miniſterpräſtdenten an 
Stelle v. d. Pfordtens, ein entſchledener Gegner 
der von Ludwig II. degünſtigten gemäßigt libera 
len Politik. Dem entſprechend ſtimmte auch Prinz 


Luitpold, wie ſämmtliche Prinzen, ausgenommen 
Herzog Dr. Karl Theodor, für die auf Beſeiti⸗ 
gung des Miniſteriums Hohenlohe abzielende 
Adreſſe an den König im Januar 1870. Die 
näheren Umſtände, die dieſe Stimmenabgabe — 
mit allen gegen 12 Stimmen — begleiteten, wur⸗ 
den dem Könige durch ſeinen Bruder Otto, den 
jetzigen König, der auch gegen Hohenlohe ſtimmte, 
bekannt; Ludwig II. entjandte General v. d. Tann 
zu ſeinem Oheim, um Letzterem mittheilen zu 
laſſen, daß er, ſeine Söhne Ludwig und Leopold, 
bis auf Weiteres vom Hofe entfernt ſeien. Prinz 
Luitpold antwortete mit einer Demiſſton als Ge- 


neralinſpekteur der Armee, die nicht angenommen 


wurde, und drei Tage ſpäter vermittelte die Kö⸗ 


nigin Mutter die Aussöhnung zwiſchen Neffe und 


Obeim. Die Ereigniſſe des Jahres 1870 gingen 
auch an Luitpold nicht ſpurlos vorüber. Am 30. 
Dezember 1870 nahm die Reichsrathskammer dle 


Verſailler Verträge an; Piinz Luitpold war im 


Hauptquartier, die königlichen Prinzen und Bi⸗ 
ſchöfe ſtimmten für dieſelben, hierunter Prinz Lud⸗ 
wig, die Hoffnung unſerer Ultramontanen. Ne- 
benbei bemerkt war unter den drei Gegnern der 
Verträge in diefer Kammer: Freiherr von Francken⸗ 
ſtein. 


Zum deutſchen Kaiſerhofe unterhält der Prinz 


Regent langjährige freundſchaftliche Beziehungen, 
ſeit 1870 iſt Prinz Luitpold wehr als ein balb 
Dutzend Mal in Vertretungsangelegenheiten beim 
Kalſer geweſen. In Bezug auf die Reichspolitik 
Baterns wird keine Schwenkung zu erwarten jein. 


Der Prinz Regent iſt nicht ohne Ehrgeiz, in ſei⸗ 


nen Entſchlüſſen mehr beharrlich als raſch. In 
der inneren Politik mögen ſich mancherlei Verän⸗ 
derungen zutragen; namentlich in Kultus ſachen 


beftebt zwiſchen Ludwig II. und Luitpold ein ſchar⸗ 


fer Gegenſatz. Prinz Luitpold iſt ein frommer 


Herr (heuer geht er mit der Frohnleichnams pro- 


zeſſion in München, und in der Zeit, in welcher 


ſich der Hof nicht an dieſer Prozefjion betheiligte, 


fuhr Luitpold eigens zur Prozeſſion nach Nymphen⸗ 
burg); er iſt klerikalen Einflüſterungen nicht un⸗ 
zugänglich. Die Patrioten, die ihn bis vor 
Wochen als mehr oder minder ſicheren Anhänger 


der Partei wähnten, find erſtaunt ob der augen⸗ 


blicklichen Sympathien des Prinzen für Lutz. Je⸗ 
denfalls kommen die Patrioten 1887 wieder in 
der Stärke von 80 Mann in die Kammer — 
mindeſtens einige Konzeſſlonen im Perſonalbeſtande 
des Miniftertums find ihnen ſicher. Gewiſſe An- 
ſichten des Miniſters Lutz, z. B. in der Altkatho⸗ 
likenfrage, ſtehen diametral denen des neuen Re⸗ 
genten entgegen. 


Perſönlich iſt der Prinz von äußerſter Ein- 


fachheit, ein Frühaufſteher; ſeine Elaſtizität im 


66. Lebensjahre erhält er ſich zumeiſt durch feine 
genaue und abgehärtete Lebensweiſe. Iſt er auf 


Inſpektionsreiſen im September, ſo erſcheint der 


greife Prinz des Morgens zwiſchen 6— 7 Uhr in 
den öffentlichen Badeanſtalten und erfriſcht ſich 
gleichzeitig mit den wenigen, meiſt jugendlichen 
Schwimmern, in jo früher, oft ſchon kalter Mor- 
genſtunde. Der Münchener kann den Prinzen oft 
bei ſchlechteſter Witterung in offener Equipage, im 
Winter des Nachmittags von 2— 4 Uhr, nach 
Nymphenburg fahren ſehen. 
und Juli lebt Prinz Luitpold in München, jpäter 
geht es nach Amſee bei Lindau, nach Wildenwart 
zur herzoglichen Schweſter, und alljährlich für 
einige Wochen nach Berchtesgaden. Im Herbſte 
jagt der Prinz bei München, im Allgäu und 
Speſſart. 

Die prinzliche Haushaltung iſt eine ungemein 
ökonomiſche. Für die Kunſt hat Prinz Luitpold 
reges Intereſſe; Künſtler⸗Ateliers und Geſellſchaf⸗ 
ten werden gern von ihm beſucht. Als Wohlthä⸗ 
ter hält ſich der Prinz an den Satz: Doppel 
giebt, wer raſch giebt. 

Das baieriſche Volk will einen ſichtbaren Ret 
genten und Alles in Allem: Prinz Luitpold bay 
das Zeug zu einem Regenten eines deuiſche 
Mittelſtaates. Seine Repräjentation wird ein“ 
würdigt, dem Herkommen entſprechende ſein. Die 
Zeit, wo der deutſche Kaiſer oder ein anderer 
Potentat inkognito durch Batern reiſen mußte, 
iſt abgethan. König Ludwig II. pflegte früher 
in der Zeit zwiſchen dem 11. Februar und 11. 
Mai in München zu weilen. In den erſten Ta⸗ 
gen dieſes und des zehntägigen Novemberaufent⸗ 
baltes fuhr der König bei den königlichen 


Zwiſchen November 


er 
1 . 


Prinzen vor, beginnend mit Prinz Luitpold. Aber 
der Zufall wollte es, daß der König faſt aus 
nahmslos zu Luitpold kam, wenn dieſer ins Thea 
ter gefahren war. Zum Schluſſe ſel er 
wähnt, daß die Muſikrichtung Wagners in der 
Familie des Prinzen Luitpold keine Anhänger 
zählt, der Prinz iſt ein mäßiger Theaterbeſucher, 
am liebſten geht er in das Theater am Gärtner- 
plaßz. Oberbaieriſche Gebirges ſtücke, nicht allzu 
ſeichte Wiener Operetten, Lokalpoſſen erbeitern 
Baierns ſtellvertretenden König, und ein „Bettel- 
ſtudent“ z. B. iſt nach des Prinzen Geſchmack. 


Ausland. 

Paris, 22. Juni. Bezüglich des Heberfie- 
delungsplanes des Grafen von Paris gehen aus 
authentiſcher Quelle folgende Mittheilungen zu: 
Unmittelbar nach der Annahme des Auswelſungs⸗ 
geſetzes in der franzöſiſchen Kammer bot König 
Leopold dem Grafen von Paris in Folge des na- 
ben wirthſchaftlichen Verhältniſſes die belgiſche 
Gaſtfreundſchaft an und ſtellte ihm zugleich das 
Schloß Ciergnon zur Verfügung. Der Graf von 
Paris erwiderte, er habe nicht die Abſicht, vor- 
läufig irgendwo feſten Wohnſitz zu nehmen; er 
werde aber, ſobald das Votum des Senates er- 
folgt ſei, dem Brüſſeler Hofe einen längeren Be⸗ 
ſuch abſtatten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Juni. Der deutſche „Reichs ⸗ 
anzeiger“ publizirt das Privilegium wegen Aus⸗ 
fertigung auf den Inhaber lautender Stabt-An- 
letheſcheine der Stadt Anklam, Regierungsbezirk 
Stettin, im Betrage von 750,000 M. 

— Se. Durchlaucht Fürſt Bismarck paſſirte 
heute Vormittag auf der Durchfahrt nach Hinter- 
pommern unſre Stadt. Zum Empfange waren 
der Herr Oberpräſident Graf Behr-Negenbant, 
Herr Regterungspräfitent Wegner, jo wie Herr 
Polizetrath Held auf dem Bahnhofe anweſend. 
Während der Zug hielt, unterhielt ſich Furſt Bis 
mard lebhaft mit dem Herrn Oberpräſidenten. 
Das zahlreich verſammelte Publikum brachte dem 
Fürſten bei der Abfahrt des Zuges ein lebhaftes 
Hoch aus. Fürſt Bismarck ſah übrigens unter 
ſeinem großen Schlapphut und mit dem ſtarken 
grauen Schnurrbart ungemein friſch und rüſtig 
aus. Die Züge haben nichts von ihrer Feſtigkeit 
verloren, das Auge ſtrahlt ebenſo lebhaft wie frü⸗ 
der. Möge ihm der Aufenthalt auf ſeinen hin ⸗ 
terpommerſchen Beſitzungen gleichfalls einen Zu⸗ 
wachs an Geſundheit und Rüſtigkeit bringen! 

— Der Landrath Freiherr v. Reis wltz⸗ 
Kaderzen zu Bergen a. R. iſt zum Regle⸗ 
rungsrath ernannt. 

— Durch den Hinzutritt der freiwilligen 
Feuerwehr in Labes (59 aktive Mitglieder) iſt 
der pommerſche Feuerwehr Verband jetzt 32 Weh⸗ 
ren ſtark. 

— Den Hauptgewinn der Stettiner Bettel- 
Akademte- Lotterie hat der Kaufmann K. in der 
gr. Schanze gewonnen. Das Gewinnloos war 
erſt am Ziehungstage in der Expedition d. Bl. 
gekauft. Der zweite und dritte Hauptgewinn ſind 
bisher nicht abgeholt. 

— Die hier in Garniſon liegende Artllle⸗ 
rie-Abtheilung verließ geſtern unſere Stadt und 
marſchirt nach dem Schießplatz Hammerſtein. 

— Die Panzerfregatte „Prinz Adalbert“ 
landete am 17. d. auf der Rhede zu Saßnitz, 
am Sonntag traf daſelbſt S. M. Schiff „Sophie“ 
tin. Beide Schiffe werden ſich nur wenige Tage dort 
aufhalten. Am 18. wurde eine an Bord des „Adal⸗ 
bert“ befindliche Leicht auf dem Friedhofe in Sa 
gard feierlich beerdigt. Der Dahingeſchiedene war 
in Folge eines Falles aus einem Maſtkorbe auf 
das Deck geſtorben; er ſoll der einzige Sohn von 


in dürftigen Verhältniſſen lebenden Eltern aus 


Köslin ſein. 
— Wir machen unſere Leſer nochmals auf 
das heute ſtattfindende Konzert des Stettiner 


Lehrervereins aufmerkſam und verweilen auf das 


beute Morgen erſchlenene reichhaltige Programm. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
23. Juni. — Anklage wider den königl. Unter- 
förſter Robert Schwoch ow aus Moorbrügge 
wegen Mordes. 

Die heutige Verhandlung ift die einzige wäh⸗ 
rend der ganzen z. 3. tagenden Schwurgerichts⸗ 
periode, welche ein geößeres Intereſſe in Anſpruch 
nimmt, liegt doch ein Fall vor, bei welchem ein 
Vater beſchuldigt wird, ſeinen eigenen Sohn mit 
Ueberlegung und mit Vorſatz getödtet zu haben. 
Die Verhandlung ergiebt ein Bild des traurigſten 
Familienlebens und laſſen wir zunächſt den Her⸗ 
gang der That, wie er ſich aus der Vernehmung 
des Angeklagten ergiebt, hier folgen: Schwochow, 
welcher am morgigen Tage ſeinen 57. Geburts- 
tag begeht, iſt ſeit dem Jahre 1855 verheirathet 
und hat mit ſeiner Frau 5 Kinder gezeugt, von 
denen drei — ein Sohn und zwei Mädchen — 
ſich noch z. 3. der That am Leben befanden. 
Sein Sohn Otto hatte die Jägerei erlernt und 
war, nachdem er ſein Examen als Jäger beftan- 
den, bei dem 7. Jäger-Bataillon in Ratzeburg 
eingetreten. Dort hat er ſich Anfangs ſehr gut 
geführt, ſpäter ergab er ſich jedoch dem liederlichen 
Lebenswandel, er verkehrte mit liederlichen Dir- 
nen, trank viel und die Folge davon war, daß 
er ſich häufig Strafen zuzog und der Vater wie- 
derholt Schulden für den Sohn zahlen mußte. 
Einmal fuhr der Vater auf Veranlaſſung des 
Oberſten des 7. Jäger-Bataillons perſönlich nach 
Ratzeburg, um ſeinen Sohn zur Beſſerung zu er- 
mahnen und nochmals deſſen Schulden zu bezah⸗ 
len. Doch auch dies hatte nicht den erhofften 
Erfolg, denn bald darauf ließ ſich Otto Sch. 


eines Diabſtahls zu Schulden kommen, er wurde 


vor ein Krlegsgericht geſtellt und unter Degradi⸗ 
rung und Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande zu 
!, Jahr Feſtung verurthellt, welche Strafe er 
auf der Feſtung Weſel verbüßte. Nach Ver⸗ 
büßung dieſer Strafe traf Otto Schwochow 
im Jahre 1884 im elterlichen Hauſe zu Moor- 
brügge ein und obwohl der Vater anfangs gegen 
die Aufnahme des Sohnes war, wurde dem Leß⸗ 
teren dieſelbe doch ſchließlich um des häuslichen 
Friedens willen gewährt. Doch gerade durch die 
Aufnahme des ungerathenen Sohnes zog der Un⸗ 
friede in die Familie ein, es waren Streit und 
Zank an der Tagesordnung. Der Sohn ſollte 
in der Wirthſchaft helfen, doch er weigerte ſich 
deſſen, griff nur mit Widerwillen zu und bei 
jeder Gelegenhelt begann er mit den Geſchwiſtern 
Streit und ſelbſt der Vater wurde von ihm wie⸗ 
derholt mit gefährlichen Werkzeugen bedroht. Die 
Mutter hat unter dieſen Verhältniſſen Krankheits- 
anfälle gehabt und leidet an zeitweijer, in letzter 
Zeit ſehr ſtark aufgetretener Geiſtesſtörung. — 
Am 11. Februar d. J. — dem Tage der That 
— befand ſich der Förſter Schwochow in der 
Vor derſtube, als er in einem Nebenzimmer einen 
Streit zwiſchen ſeinem Sohn Otto und ſeiner 
jüngſten Tochter Ida hörte; Schwochow trat in 
das Nebenzimmer und ſah dort ſeinen Sohn mit 
der Tochter ringen, wobel der Letzteren ganze 
Büſchel Haare ausgeriſſen wurden. Plötzlich ließ 
Otto Sch. die Schweſter los, eilte in das Schlaf- 
zimmer und holte von dort eine mit grobem 
Schrot geladene Doppelflinte, zog beide Hähne 
auf und erhob die Büchſe. Der Vater ſprang 
vor, ergriff das Rohr, doch erſt mit Hülfe der 
herbeigeeilten Tochter gelang es, die Flinte zu 
entreifen und fortzulegen. Inzwiſchen griff Otto 
Sch. ſeine Schweſter aufs Neue an und als der 
Vater zu Hülfe eilte, erdielt er von dem Sohne 
mit einem eiſernen Hammer einen Schlag gegen 
den Kopf, in Folge deſſen ein ſtarker Blutverluſt 
eintrat und Sch. längere Zeit beſtnnungslos blieb. 
— Später ging Schwochow ins Freie und 
nahm ſeine einfache Büchſe, welche mit 
einer Spitzkugel mit flacher Sohle geladen war, 
mit. Als er zur Thür kam, ſoll — nach der 
Ausſage des Angeklagten — der Sohn aus der 
Scheune auf ihn zugefommen fein und gejagt 
haben: „Hund, Du ſollſt doch ſterben!“ Darauf 
will Schwochow entgegnet haben: „Otto, bleib 
zurück!“ und als der Sohn dieſer Aufforderung 
nicht Folge gab, habe Schw. die Flinte angelegt 
und abgeorückt. Der Schuß ging dem Sohn in 
den Kopf und hatte den augenblicklichen Dod zur 
Folge. Der Vater kehrte ſodann zur Wohnung 
zurück, legte ſich dort nieder und nach mehreren 
Stunden begab er ſich zu dem Ortsſchulzen, um 
Anzeige zu machen, er wurde aber von dieſem zum 
Outsvorſteher geſandt. Am nächſten Morgen er- 
folgte die Hafinahme des Schwochow. Während 
die Zeugenausſagen in Betreff des Familienlebens 
des Schw. vollſtändig mit den Auslaſſungen des 
Angeklagten übereinſtimmen, weichen ſie von den 
Beobachtungen bei der eigentlichen Kataſtrophe 
weſentlich ab. — Die einzige Zeugin, welche bei 
reſp. vor der That zugegen war, die Dienſtmagd 
des Schw., bekundet, daß Otto Schwochow wie⸗ 
derholt Streit verurſacht und auch gedroht habe, 
die ganze Familie mit Strychnin zu vergiften. 
Auch am Tage der That ſei der Streit ſehr hef⸗ 
tig geweſen. Ueber die That ſelbſt jagt die 
Magd, Otto habe an der Scheune geſtanden, der 
Angeklagte ſei aus der Stube gekommen und habe 
geſagt: „Jetzt gehe ich hinaus und ſchieße das 
A — todt!“ Die Tochter habe die Magd aufge- 
fordert, mit hinauszukommen und die Sache mit 
anzuſehen, dieſe jet aber in die Küche zurüdge- 
kehrt. Bald darauf ſei ein Schuß gefallen, ſie 
habe den Sohn ſodann als Leiche geſehen und 
habe derſelbe beide Hände in den Hoſentaſchen 
gehabt. Von Seiten des Angeklagten wurde gel- 
tend gemacht, daß er nicht wußte, was er ge⸗ 
than, er habe die Wahnvorſtellung gehabt, ſein 
Sohn käme mit der Forke auf ihn los und da 
habe er erſt die Büch e abgedrückt. Mit Bezug 
hierauf war von der Vertheidigung — Herrn 
Juſtizrath Küchendahl — Herr Dr. Arndt 
aus Neuwarp als Sachverſtändiger geladen, wel ⸗ 
cher den Angeklagten bereits längere Zeit behan⸗ 
delt hat. Auf Antrag des Herrn Staatsanwalts 
Mertens, welcher die Anklage vertritt, wird 
dieſer Sachverſtändige zuerſt vernommen, um ſich 
über den Geiſteszuſtand des Angeklagten zu äußern. 
Herr Dr. Arndt erklärt, daß er den Angeklag⸗ 
ten jeit ca. 2 Jahren behandele und daß derſelbe 
an Verdauungeſtörungen und Magenleiden in 
Folge von chroniſchem Alkoholismus leide, daß er 
den Angeklagten bei ſeinen Beſuchen zwar meiſt 
etwas angetrunken, aber nie unzurechnungefähig 
angetroffen habe. Nach den ganzen Umſtänden 
ſei auch nicht anzunehmen, daß ſich derſelbe wäh⸗ 
tend der That in einem Zuſtande geiſtiger Ab- 
weſenhett befunden habe, obwohl ein folder Zu- 
fand im Allgemeinen nach der vorher gehabten 
Aufregung und nach ſtarkem Alkoholgenuß mög ⸗ 
lich ſei. 

Im Uebrigen beſtätigen die Ausſagen der 
übrigen Zeugen, daß Otto S. ein vollſtändig un- 
gerathener Sohn geweſen, welcher ſtets dahin 
wirkie, feinem Vater Kummer zu bereiten, ande⸗ 
rerſeits wird auch beſtätigt, daß der Angeklagte 
wiederholt geäußert hat, er wäre glücklich, wenn 
ver Sohn todt wäre und damit der Kummer auf- 
höre. Auch nach der That habe der Angeklagte 
geſagt, er habe den Sohn „kunſtgerecht“ mit dop⸗ 
pelter Ladung getroffen. 

Bel Schluß des Blattes dauert die Beweis ⸗ 
aufnahme noch fort. 


— Am Donnerſtag, 24., und Sonntag, 28. 


Juni konzertirt in Wolff's Garten eine umgari 
ſche Huſaren- Kapelle unter Leitung des Herrn 
Lukats Anti. Die Kapelle tritt in ihrer ge- 
ſchmackvollen Uniform auf und ſoll ganz tüchtiges 
leiſten. 

Stettin, 23. Juni. Nach einer Allerhöchſten 
Ordre vom 20. Mai d. J. führen die im Frie⸗ 
den zur Unterſtützung der Landwehr⸗Bezirks Kom⸗ 
mandeure dienenden Landwehr-Kompagnie-Führer 
fortab die Bezeichnung „Bezirks⸗Offiztere“. Der 
$ 2, Ziffer 3, der Landwehrordnung erhält in 
ſeinen erſten drei Abſätzen folgende Faſſung; „In⸗ 
nerhalb der Landwehr-Kompagnie-Bezirke dienen 
die Bezirks- Ofſiſiere zur Unterſtütung der Land⸗ 
wehr Bezirks Kommandeure. Die ſelben werden 
durch die General⸗Kommandos in Grenzen der in 
den Friedensverpflegungs⸗Etats vorgeſehenen Zahl 
ernannt, und zwar in erſter Linte aus denjenigen 
Hauptleuten oder älteren Lieutenants dee Beur- 
laubtenſtandes der Infanterie und Jäger, welche 
ihre Qualifikation zum Kompagnieführer im Mo- 
bilmachungsfall bereits nachgewieſen haben und 
als ſolche deſignirt find. Sind derartige Perſön⸗ 
lichkeiten nicht vorhanden, ſo darf auf andere 
geeignete und zur Verwendung bereite Offizlere 
des Beurlaubtenſtandes ſowie nöthigenfalls auch 
auf zur Dispoſition geſtellte Offiziere zurückge⸗ 
griffen werden.“ 


Elyſium⸗Theater. 

Der „Betltelſtudent“ von Mil- 
löcker hatte geſtern auf dem Elyſium Theater 
ſeine Zugkraft nicht verfehlt. Der Sy mon 
des Herrin Swoboda iſt eine durchaus in ſich 
abgerundete und vollend te Leiſtung. An dieſer 
Darſtellung iſt alles polniſch. Das Koſtüm, die 
Tracht der Haare, das Aeußere, die innere jenti- 
mentale Weichheit des polniſchen Volksſtammes, 
fie alle fügen ſich zu einem vollkommenen charak 
teriſtiſchen Bilde dieſes polniſchen Bettelſtudenten 
zuſammen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ebenjo- 
wenig an dem Geſange des Gaſtes etwas auszuſetzev. 
Iſt auch die erſte Jugendfriſche der Stimme nicht 
mehr in ihrer vollen Blüthe; Herr Swoboda ſteht 
dennoch völlig ſeinen Mann. Eine vorzügliche 
Schulung geſtattet ihm auch verwöhnteren An- 
ſprüchen gerecht zu werden. Eine recht gute Lei⸗ 
ſtung war übrigens auch der Jan Janicki 
des Herrn Grahl, ebenſo fand ſich Herr 
Retty mit dem Oberſt Ollendorf gut zu- 
recht; nur das Kouplet mit dem Schwamm brü- 
ber verſagte jeine Wirkung. Die darin gebote 
nen Witze find nach gerade etwas zu alt gewor⸗ 


den. Fräulein Recoſche witz als Laura 
hätten wir gerne etwas vornehmer gehabt, 
ſowohl im Geſange wie im Spiele. Sie 


überhaſtete ſich im Singen wie auch in 
den Bewegungen. Möglich, daß die Laura 
als das „ewig ſchlagfertige Frauenzimmer“ mehr 
der Geſchmacksrichtung der Künſtlerin entſprochen 
wie die Laura als „ſtolzeſte Schönheit Krakaus“, 
man darf aber nie vergeſſen, daß dieſelbe doch 
immer Gräfin iſt, und daher auch in der Lebhaf⸗ 
tigkeit der Bewegungen nie der vornehmen An- 
muth entbehren darf. Auch in der Stimme 
zeigte ſich eine gewiſſe Ungleichheit. In dem 
Forte und Fortiſſimo drang die Sängerin überall 
ſtegreich durch, dagegen waren die übrigen Paſſa⸗ 
gen nicht immer tadellos. Die Stimme der 
Sängerin ließ ſich hier gehen und trat dabei zu 
ſehr in den Hintergrund, ſie verſchwand ſogar 
theilweiſe ganz, auch verloren die etwas über- 
haſteten Paſſagen das Pointirte und klangen ver- 
ſchwommen. Auch der Brontslama des Frl. 
Bodroghti fehlte es etwas an Ruhe. Die 
Sängerin war mit dem Orcheſter nicht immer in 
der wünſchenswerthen Ueberelnſtimmung und eilte 
ziemlich ſtark voraus. Im Uebrigen war ihre 
Leiſtung jedoch eine recht gute. Wenig Erfreu⸗ 
liches iſt dagegen von dem Orcheſter zu ſagen. 
Bei einer fo bekannten Muſik, wie die des „Bet⸗ 
telſtudenten“, hätte man wohl mehr erwarten 
können. 


Kuuſt und Literatur. 


Florenz in Wort und Bild. Geſchichte 
— Kulturgeſchichte — Kunſtgeſchichte von Ru d. 


Kleinpaul. Mit 200 Illſtratlonen In 
20 Heften à 1 Mark. Leipzig, Schmidt und 
Günther. 3. Heft. 


In dieſem Hefte erhalten wir die Geſchichte 
von Florenz, beſonders unter der Regierung der 
Medi. Dabei möchten wir beſonders die Revo⸗ 
lution erwähnen, die durch das Auftreten von 
Savonarola hervorgerufen wurde. Erſtaunlich war 
der Einfluß feiner Predigten auf das Volk, aber 
kurz ſeine Macht, ſchmachvoll ſein Untergang. Fer ⸗ 
ner treten uns Männer entgegen, wie Macchla⸗ 
velli, der berühmte Segretario ſiorentino und Co- 
ſimo Medici, genannt der Große. Die Geſchichte 
von Florenz war damals ſehr bewegt, drei Mal 
wurden die Mebict aus Florenz vertrieben. Zu 
dieſer Zeit geſchah es auch, daß ein Mal (im 
Jahre 1527) Chriſtus als König von Florenz 
ausgerufen wurde. Text und Illuſtrattonen dieſes 
Heftes ſind intereſſant. 1191 

Die Tochter des Kommerzienraths. Roman 
von Ewald Auguft König. Breslau bei Schott⸗ 
laender. 

In dem Kommerzienrath Leyendecker erſcheint 
der alte ſollde Kaufmannsgeiſt von der ſpekult⸗ 
renden Geldſucht angekränkelt, die bis hart an die 
Grenze des Verbrechens herangebt, in ſeiner Ge 
mahlin iſt der prunkende Geldſtolz verkörpert. Der 
falſche ruſſiſche Graf Saratow iſt das Maſter 
eines feinen Hochſtaplers, wie fie die Kriminallſtik 
der Neuzeit ſchon wiederholt auf die Anklagebank 
gebracht hat. Der alte Flickſchnelder Friedeberg 


repräſentirt den Ueberreſt jener Handwerlerſchlicht⸗ 
heit, welche mehr und mehr unter den zermalmen⸗ 
den Tritten des Fabrikantentdums verendet; aber 
in ſeinem Sohne, der jenfeits des Ozeans Glut 
errungen hat, lebt feine Blederleit fort und er- 
ſcheint verklärt durch echte Bildung und ſolides 
Streben. Grasmann, Hermine Lependecker, die 
mit dem Pſendo-Grafen zuſammengekettet worden, 
Helene Friedeberg, die ſtille Dulderin, der alte 
Polizeiſpitzel Hagen, der Börſenagent Herzfeld, der 
ſeine verwachſene Tochter nicht an den Mann 
bringen kann, die Hotelfran Bäuerlein, welche 
jeden Augenblick fürchtet, ihre trübe Vergangenheit 
könne offenbar werden, der feige Verſchwörer und 
Erpreſſer Stainer find jämmtlih vortrefflich ge⸗ 
zeichnete Figuren, wie fie das Leden oft genng 
darbietet. In reichem Scenenwechſel ſchreiten die 
Ereigniſſe des Buchs vorwärts, der Leſer fühlt ſich 
in lebhafteſte Spannung verſetzt, die bis zum 
Ende der Geſchichte anhält und dann die Genug⸗ 
thuung hat, daß das ſolide, der geſunden Aufklä⸗ 
rung huldigende bürgerliche Prinzip über alles 
Schwindelhafte, moraliſch Verderbte den Steg da⸗ 
von trägt. So bildet der Roman eine treffliche 
Lektüre. 1194) 

Die kirchenpolitiſchen Geſetze Preußens und 
des deutſchen Reichs in ihrer Geſtaltung nach dem 
neueſten Abänderungsgeſez. Von V. Rintelen, 
Berlin bei Heymann. 

Die kirchenpolitiſchen Geſetze haben durch die 
Novellen von 1880, 1882, 1883 und insbejon- 
dere durch die neueſte Novelle von dieſem Jahre, 
wie fie von beiden Häuſern des Landtags 
angenommen iſt, die erheblichſten Abänderungen 
erfahren. Es iſt äußerſt ſchwierig, ſich ein klares 
Bild vom Rechtszuſtande zu machen. Um in dieſe 
Verhältniſſe Klarheit zu bringen, hat der Verfaſſer 
die kirchenpolltiſchen Geſetze im Texte unter Ein ⸗ 
ſchaltung der einzelnen Beſtimmungen der Dekla⸗ 
ration und der Novellen, an den durch fie betrof⸗ 
fenen Stellen der Geſetzt, wiedergegeden, ohne 
Kommentar. 1178] 

Vermiſchte Nachrichten. 

Kopenbagen, 20. Juni. (Voſſ. Ztg.) 
Die Stettiner Fiſchquatze „Emma“, Kapitän Ju- 
lius Hoepfner, iſt geſtern früh auf der Südſpitze 
von Amager geſtrandet. Wie ſich bei der Ankunft 
der Berger zeigte iſt das Schiff in der Nacht von 
einem anderen Schiffe überſegelt worden, denn die 
grüne Laterne an der Steuerbordſeite brannte 
noch, während die rothe Laterne an der Backbord⸗ 
ſelte bei dem Zuſammenſtoße zerſchmettert worden 
iſt. Ueber das Schickſal der Mannſchaft iſt nichts 
bekannt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie ers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Weimar, 22. Juni. Die außerhalb ver- 
breiteten beunruhigenden Gerüchte über das Be⸗ 
finden Liszt's ſind durchaus u et; derſelbe 
beabſichtigt, morgen die großherzegliche Familie 
nach Dornburg zu begleiten. 

Wien, 22. Juni. (B. T.) Der angeb- 
liche Zuſammenſtoß des Orient Expreßzuges mit 
einem andern Zuge nächſt Bukareſt beruht auf 
einem Mißverſtändniß der rumäntſchen Blätter. 
Nur zwei Laſtzüge ſind dort kollidirt und Niemand 
iſt dabei verunglückt. 

Paris, 22. Juni. Senat. Fortſetzung der 
Berathung über die Prinzenausweiſungsvorlage. 
Nachdem Marcou und Bardoux, welcher letztere 
die Vorlage im Namen des Prinzips von 1789 
bekämpft, geſprochen hatten, wiederholte Freycinet 
die bereits in der Deputirtenkammer dargelegten 
Gründe für die Vorlage. Er erklärte, daß keine 
Regierung neben ſich eine andere Regierung dul⸗ 
den könne; er nehme die volle Verantwortlichkeit 
für die Vorlage auf ſich. Er weiſe den Bor- 
wurf zurück, als gäbe er den Intranſigenten 
nach; überall ſei vielmehr die Ordnung aufrecht 
erhalten worden, ſogar in Decaziville, wo Ereig- 
niſſe wie in Belgien und England vermleden 
worden ſelen. Das gemeine Recht ſei auf die 
Prinzen nicht anwendbar, eine Maßregel wie die 
der Güter-Einziehurg ſei ebenfalls nicht in An- 
wendung zu bringen. Die republikaniſch gefinnten 
Senatoren, welche der Vorlage abgeneigt ſeten, 
möchten das höchſte Intereſſe der Republik und 
die Nothwendigkeit einer Einigung ſämmtlicher 
Republikaner ins Auge faſſen. Der erſte Artikel 
der Vorlage wurde ſchlleßlich mit 137 gegen 122 
Stimmen angenommen. In geheimer Abſtimmung 
wurde dann die Vorlage betreffend die Auswel⸗ 
fung der Prinzen in der von der Deputirten- 
kammer votirten Faſſung mit 141 gegen 107 
Stimmen angenommen. (Beifall auf der Linken.) 

Paris, 22. Juni. Deputirtenkammer. Bel 
der Fortſeßung der Berathung über die Anwen⸗ 
dung einer Zu ſchlagtaxe auf Zucker wurde das 
Amendement Duval, welches eine zeitwellige Zu- 
laſſung derſelben auf fremden Zucker fordert, mit 
332 gegen 225 Stimmen abgelehnt. Die Kam⸗ 
mer deſchloß trotz der gegentheiligen Anſicht des 
Miniſters mit 302 gegen 227 Stimmen, eine Zu- 
ſchlagtare für Zerealten auf die Tagesordnung zu 
eben. 

li Rom, 22. Jun, Bon geſtern Mittag bis 
heute Mittag And in Brindiſt 17 Perſonen an 
der Cholera erkrankt und 2 geſtorben. 

London, 22. Juni. Oberhaus. Bei der 
Spezialdebatte über die Bill betreffend die Ko⸗ 


ſten für die Wahlbeamten wurde der Artikel, nach 


welchem dieſe Koſten aus den Lokalabgaben be⸗ 
ſtritten werden ſollen, gestrichen. Die dritte Le⸗ 
ſuag der Bill betreffend die Gewährung von Ent⸗ 
ſchädigungen für in Folge von Ruheſtörungen ver⸗ 
urſachten Schaden wurde angenommen und bie 
Sperialdebatte über die Weinzollbill erledigt. 
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Gräfin Bela. 


Roman don Paul Felz. 
(Verfaſſer don „Haus Malwitz.) 
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„Wie unbedeutend wird Ibnen daneben die 
Miigift meiner Tochter vorkommen!“ ſagte der 
Baror. „Das ler reſervirte Vermögen ibrer ver⸗ 
Aoıbenen” Mutter war nicht groß, und aogeſehen 
von einer ſtandesgemäßen Aueſtattung und einer 
entſprechenden Jahresrente möchte ich jetzt nicht 
gerne eine Summe zu Gunſten meiner Tochter 
aus meinen Fabriks: Anternehmangen berauspieben. 
Später allerdings iſt Helene ein mehr als 52 
d gemäßes eigenes Vermögen als Erbe ſicher.“ 


„Ich bitte dringend, ſelbſt da⸗, 
von ibrer verſtorbenen Mutter eignet, 


was Helene 

in Ihren 
Unternehmungen zu belaſſen, Herr Baron!“ 
Pretiui eifrig. 
jes unvpergleichlichen Geſchöpfs ſtrebte 


derſelben. 

Hätte er nur azuen können, aus welcher Quelle 
die eine dieſer Bürgſchaften ſtammte! 

Auf Pretinl's dringende Bitten, welche in ber 
Baronin eine warme Befürworterin und Förderin 
fanden, wurde die Hochzeit, welche der Vater He 
lenens zuerſt bis mindeſtens in den Herbſt bin⸗ 
ausgeſchoben wünſchte, ſchließlich auf den Mai 
feſtgeſetzt. Helene ſelbſt hatte kaum eine beſtimmte 
Willeneäußerung zu erkennen gegeben, ſie fügte 
ſich, und wenn fie es auch nicht gerade freudig 
that, jo that fie es doch auch nicht ungern, denn 
Pretini's Haltung ihr gegenüber war die des 
vollkommenen Weltmannes und des ritterlichſten 
Liebhabers zugleich. Er bezwang ſeine unge- 
flüme Leidenſchaft, vermied es ſorglich, fie zu er⸗ 
ſchrecen und überhäufte fie nicht nur mit koſt⸗ 
baten Geſchenken, jondern war auch ſtets mit 


blickte er die feſtiſten Bürgſchaften für das ; 


rief jenen ſinnigen Aufmerkſamkeiten bei der Hand, 
„Indem ich nach dem Beſitz die- deren Werth in den meiſten Fällen ungleich höher 
babe ich arzuſchlagen iſt, 


dem wahren Glück einer Braut gar Manches beneide? Wie viel ſtandbafter würde ich Her⸗ 
feble, als wenn fle mit jener ihrer Freundinnen mann's bevorfiehende Abreiſe ertragen, wenn ich 
ſammen war, die thatſächlich eine glückliche jo wäre, wie Du!“ 

Braut war, mit Clareſſe Jehnſon. Mit der gan- „Und muß er denn reifen ?“ fragte Helene. 
zen Unmittelbarkeit und Zwangloſigkeit der Ame. „Wie oft hade ich ihn Das nicht auch ge⸗ 
rikanerin ſchwelgte Clariſſe in ihrem Glück trug fragt,“ ſagte Clariſſe, — aber es iſt immer die⸗ 
Re ihre Gefühle offen zur Schau Büren wer ſelbe Antwort geweſen, welche ich bekommen babe, 
ibr Alles; da ſie dieſen einen Mann gewonnen immer daſſelbe graufame „Es muß ſein!“ Dien ſt⸗ 
batte, glaubte fie die ganze Welt erobert zu da- Sache, — fürchterl ches Wort! Warum nur in 
ben. Am wenigſten Rückhaltung ader legte ſie Europa alle Menſchen iienen müſſen? Und was 
ſich ihrer Frrundin gegenüber auf, von der fie ja mich am meiſten daran kränkt, iſt. daß er dieſe 


überzeugt, daß fie ganz in derſelben Lage war, Miſſion noch als eine beſondere Auszeichnung 


wie fie. Natürlich nabm ihr Helene dieſen Glau- ſeitens ſeiner Regierung auffaßt. — eine Aus- 
ben nicht, aber wenn fie dieſe Ausbrüche von Be- zeichnung, welche ibn für Wochen und Mo- 
wunderung und von Beg iſterung der Freundin nate von der Seite Seiner Braut nach der Türkel 
für deres Verlobten anvörte. dann flog doch mehr führt!“ 

als ein Mal ein Schatten über das ſchöne Ge-] Und faſt wäre Clariſſe in Thränen ausge 
ſicht, welcher deutlich ſagte, daß es nur tin DM TERN Helene aber blickte betroffen zu Boden. 
trübter Spiegel ſei, in dem ſich bier der See. Ob fie wohl ebenſo heftig mit dem Geſchick ge⸗ 
lenjubel Clariſſe's wieder piegele. Ein oder das hadert haben würde, wenn Pretini plötzlich eine 


iſt, Helene mein zu nennen und fie glücklich zuf ner Er wählten darbringen kann, ſobald er nur 
machen!“ die Mittel daz beſitzt. Hundert Mal wieder- 
„Da Ihre Verhältniſſe ſo glänzend find, Heirſhelte fi Helen, wie undankbar, wis gefühllos 


Ravaliete, jo nehme ich thatſächlich keinen An-ife hätte ſein müſſen, wenn fie durch eine jo un- 


andere Mal war dies jo. auffallend, daß auch längere Mijfton nach dem Orient erhalten 
Clariſſe ſtutzig wurde und die Freundin prüfendſbätte? Doch Clariſſe ließ ihr keine Zeit zum 
anblickte. Nachdenken. 
„Du ſtehſt, liebe Helene“ fuhr ſie fort, „wir 
„Warum biſt Du nur eine jo flile Braut?“ ’ 
{ b Frauen ſind voch lange nicht das Erſte im Her⸗ 
fragte FF zen der Männer, — da iſt das Amt, iſt die 


Deine frühere Heiterkeit verloren haft, ftatt deren 
mindeftens noch eis Mal ſoviel hinzuzubekommen. 


Karriere, iſt der Ehrgeiz, die Pflicht. der Erwerb, 
und der Himmel weiß, was ſonſt Alles noch, ebe 


ſtand, 
der Baron. 


Fabrik bleiben, es ſoll dort gute Zinſen bringen!“ fortgeriſſen worden wäre. 


Und der Baron, 
über jo viel Useigennützigkeit, ſchüttelte dem Ver⸗ 
lobten feiner Tochter derzlich die Hand. Er wäre 
kein Finanzmann geweſen. wie er ee war, wenn 
er ſich der reichen Verhältniſſe, in welche ſeln 
Kind kommen ſollte, nicht gefreut hätte. 
als Vater konnte er nicht anders, als mit auf⸗ 
richtiger Genugthuung auf die Ltebe eines Schwie 

gerſohnes ſehn, die dermaßen von jedem Eigen⸗ 
nuß frei war, wie diejenige, welche ſich in die. 
fer wahrhaft voblen Handlungswelſe Pretini's 
kundgab. In Beidem, in dem Beſitz ſowohl 25 
in der Liebe 


des Er’orenen ſeiner Tochter 


als jener der reichſten Gaben, 
nie an eine Mitgift gedacht. Mein einziger Wunſchſ welche ja auch der konventfonellſte Liebhaber jri- 
auf zielen Votſchlag einzugehen,“ ſagteſeigennützige und zartfinnige Liebe nicht gerührt, 


Steh' nur mich an, — ich möchte es immer 


nicht jelb i b ig ta wir zu Worte kommen. Du fieilig haſt das 
„Helenens Kapltal mag in meiner cht ſelber zur aufrichtigen Erwir erung derſelben 99 9 e ni la 6 noch nicht an Dir erfahren können, denn Dein 
101 Zudem böse Res ee beſtändig von alen Sil ich mehr an mich halten. Denn im Ernſt: «6 Verlobter ſcheint wirklich keinen andern Beruf zu 

. 

— — ten, wie — — Befannten fi fie fan iſt mir manches Mal, als Itente ich Hermann zu a 85 he Bee — 9 
den, wie glücklich man fie pries, die Gattin eines ſehr. lich erklärte, daß ihn ſeine Pflicht und ſein Be⸗ 
ſo reichen, ſo intereſſanten und von der ganzen „Du warſt immer in Deinen Gefühlen viel ruf von Dir binwegfübrten 7 Ich wollte mit Dir 
hauptſtädtiſchen Geſellſchaft bewunderten Fremden aus geſprochener, als wir deutſchen Mädchen,“ er- wetlea, auch Deine Ruhe wäre dann in einem 

Und zu werden. Und fo begann fie ſchltetklich ſelbſti] widerte Helene. „Weißt Du noch, wie Du in Moment in alle Winde verwebt — nicht e“ 


der Penſlon förmlich krank werden konnteſt wenn 
die Briefe aus Deiner Heimat einmal länger 
ausblieben, als Du es erwartet hatteſt?“ 


„Es iſt wicht meine Schuld, daß ich jo din,“ 


tr Schickſal zu preiſen und ſich ernſtlich aus⸗ 
zuſchelten, wenn das, was ſie ſich früher unter 
dem Begriff Glück ausgemalt batte, dem, was 
idr Herz jeßt erfüllte, denn doch nicht entſprach. 


Helene nickte nur mit dem Kopf, — was ſollte 
fie auch ſagen? Und wieder ſtieg der vorwurfs 
volle Gedanke in ihr auf, daß fie der Liebe Pre⸗ 
tint's nicht würdig ſei, — einer Liebe, die that⸗ 


N— — —A j 


Und doch kam ſie wieder und immer wieder entgegnete Clariſſe. „Wie oft habe ich Dich und ſächlich nur ſſe und ihr Glück auf der Welt 
auf dieſe früseren Vorſtelungen und Hoffnengen] Bella um Eure Ruhe beneidet! Und weißt Du kannte, für die fie das Erſte und Einzige 
re e le wohl, dab ih Die auch jept um Deine Rube ·ꝶ4. und nie empfand fie lebbafter, daß idr zules wohl, daß ich Dich auch jetzt um Deine Rube war, 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 

Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Echte rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fuͤden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) 
und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im 
Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, 


fo zerſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das 
ER abrik⸗Depot von & Hemmebe K. 
u. oflief.) in Zürich verſendet gern ſter 


von as echten Seidenſtoffen an Jedermann und 
liefert einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins 
Haus, — EE Ein Brief nach der 


Börſenbericht. 


St ttin, 22. Juni. Wetter: trübe und windig. 
Temp. + 13° R. Barom. 28“. Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. koko gelb. u. 
weiß. 144—155 bez., per Juni 155 G., per Juni⸗Juli 
155 bez u. G., per Juli⸗Auguſt 154, 5—155 bez. per Sep⸗ 
tember⸗ ber 155— 154,5 bez., per gen chender 
156 G., per November⸗Dezember 157,5 B. u. 

matt, per 1000 Klgr. loko inl. 128127 bez., 
per Juni 128 be. % er Juni⸗Juli 127,5—128—127,5 

., 127,75 B. „ver Juli⸗Auguſt 128 B. u. G., 

n 129,5 B., 129. G., ver Oktober⸗ 
November 130 B. 


per 
Rüböl ftill, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl 44 B., 
ger 


2. be A 


38, Xu 
® Beroleum per 50 2 2 lolo 10,85 verz. bez. 


ee 


* — .$ Lina Vogt mit Herrn Friedrich 
aaß (Vorbein 
—. * Tochter Herrn A. Doß (Breege). 
Geſtorben: Feen, F. Böttcher (Bergen a. R.). — 
Rentier F. Hülsberg (Bernau), 
Fee (beser — Frau Friederike Knaak 


Altefähre). 
Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


Stettin 
nach ng Chriſtiania 
jeden Dieuſtag, 2 Uhr N 
mit dem neuen Schnell danwfer " elchior ; | 
ausgeſtattet mit prächtigen Kafüten, Geſellſchafts⸗, Speiſe⸗ 
Rauch⸗ und Badezimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet; 
nach Copenhagen, Gothenburg 
jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 
mit den bewährten Salondampfern „Dronning Lobiſa“ 
und „Aarhuns“. 
Bin. und Netonr-, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu 
ermäßigten Preiſen. 
Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen Stan 
dinaviens. 
Proſpekte gratis dur 


Hofrichter & Mahn. 


Mattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
Bremen ws 


Amerika 


mit den 1 des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Das Komtoir 


des Agentur. ommiſſionsgeſchäfts und Kollekteurs 
der Kgl. Sächſiſchen Landes⸗Lotterie v. W. Schrader 
in Leipzig befindet fich daſelbſt Dörrienſtraße 3. 


von 


DIVLDOTOSIEOHHSEHSPOTEIE7EIO90HEB8B 
Zur diesjährigen Sommer und Reiſeſaiſon 


empfehle von meinem reichhaltigen und mit den beſten Neuheiten verſehenem Lager an Papier-, Leder: und 
Galanterie⸗Waaren zu beſonders wohlfeilen Einkäufen und Geſchenken: 


Reiſetaſchen, 2 ortemonnaies. Schreibmappen. eichnenetuis. geſies. 
een er nr eutel. 9 jene — ids. 
anten Ledertuch Portetreſors, Löſchmap 5 2 Stammbücher. 
Damentaſchen N desgl. aus einem Stück, | Brief- u. cheſttartenblocks. n elkäſtchen. Tagebücher, 
Reiſe⸗Nece aires. Ge — 85 Papeterien. er. Neogl. mit Schloß. 
Reiſetoilet Briefkartons. af Photographie-Albums 
N Sankul a Briefkaſſetten. 2 in Leder und Plüſch, Viſit⸗ 
Damen-Neeceſſaires mit voll- | Brieftaſchen, ganz in Leder, Monogramme. . eretuis ꝛc. Kabinet⸗ und Quartformat. 
ſtändiger Einrichtung. mit und ohne Stickerei. Markenkäſtchen. Reißbretter. 
Cabas. cee einfachſte und Dei chienen ꝛc. 
Kran: in Leber, n Cigarrentaſchen. Reißſpinnen ꝛc. 
Plüſch, Seide ze. = tuchnotes. Jide 8 
Promenadeutäſch en. Schiefernotes. pitzenſammler. Spielkarten. 
amen - u. Kinderkörbchen. Taſchenbücher. Spielmarken. 
Par at u. ohne Stickerei,] Reiſebücher. Schreibzenge. Sratblocks. a 
. — Reiſeauszüge. Taſchentinten 1 Scateinladungskarten. 
a sie gel, Agenden. Reiſetintenfäſſer. 
Ta — x AREA ee Sieur Poſt. 
Ta toiletten. e Bibeln. Blumenpoſt. 
T eubürſten ꝛc. Neijekopirpr,fien ꝛc. Geſangbücher. Amorpoſt ır. 
Ferner alle Sorten von Poſtpapieren in Oktav-, Quart- und Kabinetformat, Pele-Mele, 


Kouverte, Kanzlei: und Schreibpapiere, Konzepte, Schreibebücher, Zeichnen bücher, Noten⸗ 
bücher, Diarien, Federkaſten, Pennale, Halter, Bleiſtifte, Spitzenſehoner, Stahlfedern, 
Federbüchschen, Lincale, Kantel, Schreib: und Kopirtinte, Schulmappen, Schultorniſter, 


R. Grassma 
Luftkurort 


* & . 4 » * 
im Fichtelgebirge, 
e Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahuſtation, Geburtsort Jean Paul 
e Gebirgsumgebung, die berühmte, zu Wunſiedel gehörende 
eichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf die entfernteſtenf mung, Steifheit u. chroniſchengiheumatismus 


Ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende Wald 
gebirgsluft, Fluß⸗ u. S Mineralwäſſer, Gebirgsmolken u. ſ. w. 


freundli 
r. Ri ers. Liebliche Lage, herrlich 
niſenburg; „ Stunde entfernt Alexander bad: 
Gebirgsgwfel nur Tagespartien. 


Billige Preiſe. 
Nähere koſtenfrei durch den 


Suderode 
Soolbad und kli 


ken 


Hotel und Pension Michaelis, 


Haus 1. chönſte Lage, unmittelbar am 


durch Neubau bedeutend vergrößert und auf a rg gear eingerichtet, hält ſich den geehrten Kur⸗ 
Gute Küche 


75 und Touriſten angelegentlichſt empfohlen 
ivile Preiſe. Sool⸗, ichtennadel⸗, Waſſer⸗ und a 


Hotel gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt 8 
F. 


dure 


ſowie alle anderen Schreib: und Zeichnenmaterialien en gros und en detail zu den billigſten Preiſen. 
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m Loose für 30 Hark) 


N E. er 5 Hannov er. Y 


nm. Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3—4 


Wu siedel Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ 
und Moorbädern gegen Blutarmuth, Läh⸗ 
ald⸗ 


Die Bade -Kommiſſion. 
Keine Kurtaxe. 


— Verein. 


am Ha 1. 
matiſcher Kurort. 


Hotel⸗Omnibus 
zu jedem Zuge. 


ene Kai 


Bockauktion 
in Wandlacken 


Gerdauen, Station der Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn, über 

Rambonillets 
Hampſhiredownus Vollblut 
Lincolns 

den 22. Juli er., 

Nachmittags 3 Uhr. 

Rambouillets- und Fleiſchböcke von 75 
bis 150 Mark Minimalpreis. 
Züchter Schäfereidirektor 
Königsberg i. Pr. 
Totenhöfer. 


Walde und an den Promenaden, im Jahre 1883 
Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Bedienung. 
lle Arten mediziniſcher Bäder werden in der zum 
Proſpekte gratis und franko. 
ichnelis, Re. 


bei 


sind überall zu 
haben in? den 


h Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und zu 
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Clariſſe, der es offenbar wohl that, 
Mal fo recht aus zufpreches, 
fort: 

„Und welchen Gefahren ſich Hermann mit die⸗ 
fer vielgeprieſenen Miſſton ausſetzt! Wenn ihm 
ein Unglück zuſtieße, — wenn ich ihn verlieren 
müßte! Glaufft Du, daß ich das Leben ohne 
ihn noch ertragen könnte! Und ſage ich ihm das 
Alles, dann erwidert er mir lächelnd, daß ich ſel⸗ 
der ja ſchon größere Reifen gemacht babe, und 
daß ich eine kleine Thör'n ſei, mich ſeinetwegen, 
der doch noch dazu ein Mann ſei, derartig zu 
ängſtigen. Neulich ſchlug ich ihm vor, erſt un⸗ 
ſert Hochzeit zu feiern und mich dann mitzuneh- 
men. Aber er erſchrak faſt darüber und gab mir 
durch den Eifer, mit welchem er mir bewies, daß 
eint Theilnahme an dieſer Reiſe meinerſeits un⸗ 
möglich ſei, den ſtärkſten Beweis, wie ſehr ich im 
Recht mit meiner Furcht bin. Ja, manches Mal 
überkommt mich gar der Gedanke, als liebe er 
mich nicht, wie ich ihn liebe, — wie könnte er 


fuhr immer erregter 


ſonſt nur mit ſolchem Cifer an dieſe Reiſe gehen? 


Ach, daß doch kein Glück vollkommen iſt!“ 
Wie ungleich weniger vollkommen noch wäre 
Clariſſen ihr Glück erfchienen, wenn fie in das 


Ziehungs⸗Liſte 
der 3. Klaſſe 174. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 22. Juni. 
Gewinne unter 300 Mark. 


Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 155 Mark. 
(Ohne Garantie.) 

19 36 37 (240) 82 208 11 (200) 86 351 58 480 
96 633 51 69 802 20 27 980 

1114 28 (170) 34 62 228 (170) 44 438 90 527 
634 98 704 10 21 75 97 823 97 915 

2021 24 42 131 68 95 204 58 85 317 26 541 
99 610 18 56 745 847 969 71 

3007 60 72 79 131 91 95 246 80 361 87 402 


45 47 59 578 601 704 (240) 13 44 62 96 804 
39 64 972 

4061 78 132 33 75 219 45 71 8 96 565 613 
32 (170) 54 58 72 99 706 17 52 84 846 75 77 
981 

5154 (170) 271 86 325 61 472 74 (170) 86 549 
742 853 918 42 57 

6089 128 83 98 265 80 322 49 84 448 564 606 
18 86 706 26 97 816 78 92 912 

7005 96 98 141 78 371 408 30 41 507 644 53 
65 (170) 78 771 91 862 910 41 

8035 (170) 110 18 73 (170) 294 358 82 436 
50 55 95 505 27 675 707 73 92 97 885 91 
910 35 76 99 

9011 13 138 73 74 85 93 217 45 90 396 Bl: 
581 35 (170) 37 62 662 (170) 65 897 

10001 125 (170) 35 72 207 49 354 91 95 400; 
11 47 57 99 509 17 645 711 888 920 48 57. 
88 89 

11080 34 77 95 146 327 34 49 405 60 68 505 
38 631 32 710 18 28 29 (170) 70 831 49 60 
69 996 

12064 124 31 57 78 240 (240) 59 93 (170) 308 
78 502 84 601 705 65 828 33 42 53 904 9 

13001 4 58 (170) 67 89 128 68 204 26 57 62 
314 439 97 523 25 650 59 777 814 45 77 


913 60 65 91 
14017 111 33 52 85 (200) 209 85 96 337 99 518 


ſich ein 


Herz ſbres Verlobten hätte blicken können! Als 
Büren damals in der Erregung des Augenblicks, 
und weil er ſich wirklich für verpflichtet hielt, 
auch nicht einen Hauch auf die Ehre des jungen 
Mädchens kommen zu laſſen, ihr ſeine Hand ge- 
boten hatte, da dachte er es ſich leicht genug, an 
ein junges, ſchönes und begabtes Geſchöpf ge⸗ 
feſſelt zu ſein, welches ihm einen ſo tiefen Blick 
in ihr nur von Liebe zu ibm erfülltes Herz hatte 
tbun laſſen. Und er hätte ſich auch ſicher nicht 
in ſeiner Hoffnung, daß ihn bald eine volle und 
beglüdende Liebe an ſeine Braut binden würde, 
getäufcht würde nicht Bellas Bild jo gebieteriſch, 
ſo alles Andere verdunkelnd in ſeiner Seele gelebt 
baben. Ach, und es wollte und wollte nicht ver⸗ 
löſchen! Tage und Wochen vergingen, und nach 
wie vor war es nichts als dieſes eine, ſchöne, 
folge Maͤdchenbild, das ſeine Gedanken, ſeine 
Wünſche, ſeine Träume beherrſchte. Nicht mit 
* Gewalt, welche zu einem Kampf um den 
Beſttz aufreizt, — er war ja gebunden, und ſeine 
Eore machte ihm nur ein Gefühl zum Gebot: 
das Gefühl der Entfagung! Aber verehren durfte 
er fle darum doch, — verehren, wie etwas Köft- 
liches aeg, le ie Te ST wie ein verlorenes Ideal, 
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78 557 637 60 754 69 805 40 (107) 47 907 
31 52 71 81 

46084 96 187 88 89 272 324 53 80 550 70 90 
96 (200) 601 86 712 24 27 35 92 94 959 73 
79 83 

47009 91 161 65 343 69 80 484 90 503 37 47 
621 (170) 34 700 21 800 931 56 80 

48015 24 51 99 156 219 21 (170) 26 48 (170) 
52 318 23 40 48 74 84 414 52 79 522 44 609 
32 767 97 834 65 948 

49445 53 96 554 56 661 63 722 (170) 43 87 
808 61 

50184 86 219 34 36 333 433 508 (170) 75 612 
54 56 89 746 859 909 33 50 64 

51055 65 (170) 71 75 113 85 91 232 316 41 5 
65 88 90 401 3 7 12 93 524 99 671 701 37 
902 55 (200) 

52032 53 96 101 10 90 247 59 332 416 17 568 
73 96 665 713 822 25 46 993 

53062 84 177 255 75 305 518 (170) 724 78 
90 91 

54048 128 51 71 251 52 334 (170) 86 
82 530 51 748 85 818 40 74 
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108 45 (240) 66 
537 43 (170) 71 73 


318 


410 88 92 517 34 37 


287 


43 
48 


19 
43 


262 14 76 79 


604 23 793 801 19 


29 50 (200) 52 720 46 831 43 67 89 (170) 38 58 68 89 
7 45 s et „63012 127 247 334 457 598 644 714 54 88 
15041 61 83 (170) 132 58 69 240 73 309 68) 830 39 59 75 921 26 56 83 88 90 
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23110 63 209 339 410 (200) 19 529 38 59 
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24048 74 (170) 215 84 340 54 63 413 533 64 


50 73 89 796 882 84 88 98 931 


25016 (240) 30 36 152 71 255 356 402 7 65 
(170) 537 50 615 732 65 68 822 38 77 97 920 

26003 160 175 282 311 12 36 40 403 21 53 
535 44 80 601 12 21 757 76 89 99 850 57 
930 77 90 (240) 

27055 158 89 305 73 92 419 72 87 98 523 88 
617 58 771 844 60 79 902 55 

28047 105 12 16 17 57 (170) 88 223 91 310 48 
60 97 487 514 601 35 726 43 54 55 76 803 
40 911 (170) 31 73 

29015 90 153 63 73 207 331 (200) 82 490 92 
501 38 51 55 (240) 72 80 81 608 54 (170) 82 
95 717 824 997 

30028 33 (170) 38 140 70 80 232 40 43 53 58 
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79078 200 11 18 334 439 542 82 608 12 713 
82 809 95 945 49 (170) 67 73 80 86 
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81014 107 68 98 256 
806 932 84 
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99 449 599 641 (200) 49 55 705 53 93.1861 4 
900 38 51 71 1 
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425 4 507 81 629 79 90 733 81 827 86 963 

86003 80 130 62 90 94 210 54 63 77 403 508 
(170) 541 50 610 33 61 81 739 46 852 55 930 

87023 90 140 65 75 (170) 87 245 73 89 361 
428 (170) 35 85 580 23 709 30 66 817 (200) 31 

88012 46 125 264 359 81 405 647 703 8 11 
66 73 861 

89020 (170) 64 182 (170) 212 323 98 403 36 
75 530 45 5667 607 93 789 870 73 
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13 17 50 
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75 


416 60 

303 79 455 

634 52 54 744 

7 302 404 15 661 

N 32 33 35 71 470 
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wie ein Licht, das ein Mal geltuchtet und nun 
dem Himmel, an welchem es untergegangen, füre 
immer einen ſanften Schimmer zurückgelaſſen hat. 
Und nicht genug damit, — wenn fie nur glüd- 
lich geweſen wäre! Aber ach, er wußte fie un- 
glücklich, wußte ſie aus ihrer geſellſchaftlichen 
Stellung, aus den geſicherten Verhältniſſen, aus 
den Kreiſen, in melde fie gehörte, verdrängt, 
wußte ſie einſam, verarmt, vielleicht gar Ent⸗ 
behrungen preisgegeben! ... Es bereitete ihm 
tine Art ſchmerzlichen Vergnügens, ſich in mög⸗ 
lichſt grellen Farben auszumalen, was fie leiden 
mußte. 

Und noch ein Gedanke geſellte ſich dazu, den 
er nicht abzuwehren vermochte, und der immer 
quälender für ihn wurde, je häufiger er wieder⸗ 
kebrte. Damals, im Theater, als er jenes gar 
nicht verlennbare, gar nicht mißzudeutende Wort 
der Liebe zu ihr geſprochen und fie ſich ſchweigend, 
ohne ihn anzublicken, abgewendet hatte, — war 
es ihr damals nicht ſchon bekannt, daß die Bır- 
armung ihres Vaters dicht bevorſtand 7 Hatte fie 
nicht vielleicht gedacht, daß fie kein Recht mehr 
babe, auf eine Liebeserklärung einzugehn? War 
fie nicht berechtigt, zu erwarten, daß, wenn — T—.. ech ET ei a TE a RR ER een Be en Er 


Werbung eine echte giwiſen, fe nach Bekann !- 
werden idrer wahren Verhältuiſſe unfehlbar hätte 
wiederholt werden müſſen 2 Und nun war er nicht 
wiedergekommen, und keine Macht der Erde konnte 
ihn davor ſchützen, daß fle den Grund ſeines Aus- 
bleibens in der ihm inzwiſchen zu Ohren gekom- 
menen Kunde von dem finanziellen Sturz ihres 
Vaters erblickte. Er litt unendlich unter dieſen 
Zweifeln, und wie ſehr er auch Clariſſe bewun⸗ 
derte, wie gerührt er auch durch ihre Liebe wurde, 
— nichts kon te ibn dagegen wappnen, daß nicht 
eine unabläſſige Reue wegen des überſtürzten Fal⸗ 
lenlaſſens feiner Hoffnungen auf Bella und jeiner 
ebenjo überſtürzten Verlobung mit Clariſſe an jei- 
ner Seile nagte. 

Bedauernswerther Büren! Wie ſchwer wurde 
es ihm, ſeine Braut zu täuſchen, ihre züdhalts- 
loſe, innige Liebe zu empfangen mit kaltem Her⸗ 
zen. Wohl ſchwebte es oft auf ſeinen Lippen, 
ihr zu jagen: „Ich verdiene Deine Liebe nicht, 
denn ich habe Dich getäuſcht, — habe Dich nit 
geliebt!“ 


(Fortſeßung folgt.) 


BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Blei 
hunderten als ſpezifiſche Mittel bekannt: Georg Victor⸗ 
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